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Sabbat Nachmittag, 3. Februar: Ich will aufstehen         
Der Herr wird bald mit Macht und großer Herrlichkeit in den Wolken des Himmels kommen.
Verstehen wir von den Wahrheiten, die dieses Ereignis umranken und von der notwendigen
Vorbereitung dazu noch nicht genug, um uns feierlich über unsere Pflicht nachdenken zu las -
sen? Dieses Thema soll den Menschen klar und deutlich vor Augen gehalten werden. „Wenn
aber der Sohn des Menschen in seiner Herrlichkeit kommen wird, … und vor ihm werden alle
Heidenvölker versammelt werden.“ (Matthäus 25,31-32) ...

Das letzte Gericht ist ein höchst feierliches und Ehrfurcht einflößendes Ereignis. Dies
muss vor dem Universum stattfinden. Der Vater hat alles Gericht dem Herrn Jesus übergeben.
Er wird den Lohn für die Treue zum Gesetz Jehovas verkünden. Gott wird geehrt und seine Re-
gierung gerechtfertigt und verherrlicht, und zwar in Gegenwart der Bewohner der ungefallenen
Welten. In größtmöglichen Umfang wird die Herrschaft Gottes gerechtfertigt und erhöht. Es ist
nicht ein Gericht an einer Einzelperson oder einer Nation, sondern das der ganzen Welt. Oh,
was für eine Änderung im Verständnis aller geschaffenen Wesen wird das bewirken. Dann wer-
den alle den Wert des ewigen Lebens sehen. 

This Day With God, Seite 296

Die reine Religion Jesu ist ein Brunnen, von dem Ströme der Wohltätigkeit, Liebe und Selbst-
aufopferung fließen. (Brief 7, 1883) 

Ein Christ ist ein Mann, der Christus ähnlich ist; eine christliche Frau, die im Dienst
für Gott tätig und im geselligen Beisammensein anwesend ist, wird auch andere durch ihre An-
wesenheit ermutigen. Religion besteht nicht aus Werken; aber Religion bringt Werke hervor,
Religion schläft nicht. (Brief 7, 1883) 

Viele scheinen zu glauben, Religion neige dazu, den Gläubigen einzuschränken und
einzuengen; doch hat wahre Religion keinen einschränkenden Einfluß; es ist der Mangel an Re-
ligion, der die Fähigkeiten einschränkt und die Sinne einengt. Ist ein Mensch eingeschränkt, so
ist es ein Beweis dafür, daß er Gottes Gnade – die himmlische Salbung – benötigt; denn ein
Christ ist jemand, durch den der Herr der Heerscharen wirken kann, damit der Christ die Wege
des Herrn der Erde begeht und den Menschen den Willen Gottes verkündigt. (MS 3, 1892; Bi-
belkommentar, Seite 482)

SDA Bible Commentary, Band 7, Seite 935

Für einen aufrichtigen, treuen Christen gibt es Freude und Trost, die die Welt nicht kennt. Für
sie sind das Rätsel. Die Hoffnung des Christen liegt auf der Ewigkeit und ist voller Herrlichkeit.
Sie reicht bis ins Innere hinter den Vorhang und ist ein »Anker« für die Seele, der sowohl sicher
wie auch beständig ist. Wenn der Sturm des göttlichen Zorns über die Gottlosen hereinbricht,
wird diese Hoffnung sie nicht trügen, da sie unter Gottes Schutz und Schirm geborgen sind. ...  

Wenn auch die Erde wie betrunken hin und her schwanken wird und wie ein funda-
mentloses Haus zusammenbricht, wird er uns trotzdem erretten, wenn wir ihn zu unserer Zuver-
sicht gemacht haben. „Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt und unter dem Schatten des
Allmächtigen bleibt... „Denn der HERR ist deine Zuversicht, der Höchste ist deine Zuflucht. Es
wird dir kein Unglück begegnen…“ (Psalm 91,1.9-10)

                                                                                        Sons and Daughters of God, Seite 354
  

Sonntag, 4. Februar: Der mächtige Krieger 
Der gefallene Mensch ist Satans rechtmäßiger Gefangener. Christi Mission war es, ihn aus der
Macht seines größten Gegners zu erretten. Der Mensch neigt von Natur aus dazu, Satans Vor-
schlägen zu folgen und kann einem so schrecklichen Feind nicht widerstehen, außer Christus,
der mächtige Sieger, wohnt in ihm, wobei er des Menschen Wünsche lenkt und ihm Stärke ver-
leiht. Gott allein kann die Macht Satans begrenzen. Satan kennt die Macht, die Gottes Volk über
ihn haben kann, besser als sie selbst wenn deren Stärke in Christus ist. Wenn sie demütig den
mächtigen Sieger um Hilfe ersuchen, kann auch derjenige dessen Glaube an die Wahrheit äu-
ßerst schwach ist, durch das feste Vertrauen auf Christus erfolgreich sein und Satan mit all sei-
nem Heer zurückschlagen. 

Satan wird Legionen seiner Engel zu Hilfe rufen, um dem Vorankommen einer einzi-
gen Seele Widerstand zu leisten und sie womöglich Christi Hand zu entringen. Aber wenn der-
jenige in der Gefahr aushält und sich in seiner Hilflosigkeit auf das Verdienst in Christi Blut
stützt, hört unser Erlöser auf das ernstliche Gebet des Glaubens und sendet eine Verstärkung je-
ner stärkeren Engel, um ihn zu erretten. Satan kann es nicht ertragen, wenn sein mächtiger Riva-
le angerufen wird, denn er fürchtet dessen Stärke und Majestät und zittert vor ihm. Wenn das in-
brünstige Gebet erklingt, zittert das ganze Heer Satans.

Our Father Cares, Seite 216

Durch die Macht, die Jesus verleiht, können wir weit überwinden (siehe Römer 8,37). Doch wir
können diese Kraft nicht selbst hervorbringen. Nur durch den Geist Gottes können wir sie erhal-
ten. 

Wir benötigen tiefe Einsicht in die Natur Christi und in das Geheimnis seiner Liebe,
„die alle Erkenntnis übersteigt.“ (Epheser 3,19) Wir sollen in den warmen und herrlichen
Strahlen der »Sonne der Gerechtigkeit« leben. Nichts außer Christi liebendes Mitgefühl, seine
göttliche Gnade und seine Allmacht können uns dazu befähigen, den gnadenlosen Feind zu
bremsen und den Widerstand unseres eigenen Herzens zu bezwingen. Was ist unsere Stärke?
Die Freude am Herrn. Lasst die Liebe Christi unser Herz erfüllen, dann werden wir dafür zuge-
richtet sein, die Macht zu empfangen, die er für uns bereit hält. 

Lasst uns Gott jeden Tag für die Segnungen danken, die wir haben. Wenn das mensch-
liche Werkzeug sich vor Gott demütigt, und dabei seine gänzliche Unfähigkeit erkennt, das
Werk zu tun, das getan werden muss, damit seine Seele gereinigt werden kann, wenn es seine
eigene Gerechtigkeit überwindet, wird Christus in seinem Herzen wohnen. Er wird Hand anle-
gen bei dem schöpferischen Tun, den Menschen neu zu erschaffen. Und er wird mit diesem
Werk fortfahren, bis er in ihm vollkommen ist. 

In Heavenly Places, Seite 64

Montag, 5. Februar: Gerechtigkeit für die Unterdrückten
Wer Mitleid hat mit den Unglücklichen, den Blinden, den Lahmen, den Geplagten, den Witwen,
den Waisen und den Bedürftigen, den stellt Christus als jemanden dar, der die Gebote hält und
ewiges Leben haben wird. 

Wie können diejenigen, die Anteil haben an den Reichtümern der Gnade Christi in
Anbetracht dessen, was der Himmel tut, um Verlorene zu retten, ihr mitfühlendes Interesse an
ihren Mitmenschen zurückhalten? Wie können sie stolz auf Rang oder gesellschaftliche Schicht
ausgerichtet sein und die Unglücklichen und Armen verachten?

Welfare Ministry, Seite 209
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Wenn ein Mensch mit ehrlicher Anstrengung darum kämpft, sich und seine Familie zu ernähren
und es doch nicht tun kann, so dass sie Mangel an notwendiger Nahrung und Bekleidung hat,
wird der Herr unsere Geschwister in Ämtern nicht schuldlos sprechen, wenn sie dem gleichgül-
tig zuschauen und dem Bruder oder der Schwester Bedingungen stellen, die praktisch unerfüll-
bar sind. Wir sollen den Zustand der Unglücklichen zu unserem eigenen machen. 

Wenn ein Bruder oder eine Schwester das Joch der Armut oder Unterdrückung trägt,
wird jedes Versäumnis von Seiten derer, die behaupten Nachfolger Christi zu sein, dem Mangel
ihrer Geschwister an Lebensnotwendigem abzuhelfen, in den Büchern des Himmels so eingetra-
gen, als ob es Christus in der Person seiner Heiligen erwiesen worden wäre. Was für eine Ab-
rechnung wird der Herr mit so vielen, sehr vielen halten, die die Worte Christi anderen darlegen
aber daran scheitern, einem Glaubensbruder oder Glaubensschwester Mitgefühl und Beachtung
zu schenken, die weniger glücklich und erfolgreich sind als sie selbst. 

Welfare Ministry, Seite 210

Wie groß war das Geschenk Gottes an die Menschen, und wie gern hat es unser Gott gegeben!
Mit einer nicht zu übertreffenden Freigebigkeit schenkte er, um die rebellischen Menschenkin-
der zu retten und ihnen seine Absichten zu zeigen und seine Liebe zu verdeutlichen. Möchtest
du mit deinen Gaben und Opfern nicht zeigen, dass dir nichts zu schade ist für den, der seinen
einzigartigen Sohn für uns alle dahingab? (Advent Review and Sabbath Herald, 15. Mai 1900)

Der Geist der Freigebigkeit ist der Geist des Himmels. Der Geist der Selbstsucht ist
der Geist Satans. (Advent Review and Sabbath Herald, 17. Oktober 1882)

Gott ist nicht von Menschen abhängig, damit sein Werk vorangeht. Er hätte Engel zu
Botschaftern seiner Wahrheit machen können, so wie er vom Berg Sinai sein Gesetz verkündigt
hatte. Aber um in uns einen Geist der Wohltätigkeit zu kultivieren, hat er sich entschieden,
Menschen mit der Ausführung seines Werkes zu beauftragen.

Jeder Akt der Selbstlosigkeit für das Wohl Anderer wird die Gesinnung der Mildtätig-
keit im Geber stärken und ihn enger mit dem Erlöser der Welt verbinden, der reich war und um
unseretwillen arm wurde, damit wir durch seine Armut reich sein könnten. Und nur, wenn wir
die göttliche Absicht bei unserer Erschaffung erfüllen, kann das Leben für uns ein Segen sein.
Alle guten Gaben Gottes an einen Menschen werden sich als Fluch erweisen, wenn er sie nicht
zum Segen für seine Mitmenschen und für den Fortschritt des Werkes Gottes auf der Erde ver-
wendet. (Advent Review and Sabbath Herald, 7. Dezember 1886)

Gottes Gaben verwalten, Seiten 21-22

Dienstag, 6. Februar: Wie lange wollt ihr unrecht richten?
David wußte, daß Gottes hehre Absichten mit Israel nur dann verwirklicht werden konnten,
wenn Herrscher und Volk gemeinsam mit unaufhörlicher Wachsamkeit danach trachteten, das
ihnen gesteckte Ziel zu erreichen. Ferner wußte er, daß sein Sohn Salomo nicht nur Krieger,
Staatsmann und Herrscher sein durfte, sondern als charakterstarker, guter Mensch auch ein Leh-
rer der Gerechtigkeit und ein Vorbild an Treue sein mußte, um als junger Regent der Aufgabe
gerecht zu werden, mit der ihn Gott nach seinem Wohlgefallen ehren wollte.  

Mit gütigem Ernst forderte David Salomo eindringlich auf, mannhaft und edel zu sein,
seinen Untertanen barmherzig und herzlich entgegenzukommen, in seinem ganzen Umgang mit
den Völkern der Erde den Namen Gottes zu ehren und zu verherrlichen und die Schönheit eines
heiligen Lebens sichtbar werden zu lassen. Die vielen Prüfungen und einzigartigen Erfahrun-
gen, durch die David zeit seines Lebens gegangen war, hatten ihn den Wert der höheren Tugen-

den schätzen gelehrt und ihn veranlaßt, noch bei Bekanntgabe seines letzten Willens Salomo zu
sagen: „Wer gerecht herrscht unter den Menschen, wer herrscht in der Furcht Gottes, der ist
wie das Licht des Morgens, wenn die Sonne aufgeht, am Morgen ohne Wolken.“ (2.Samuel
23,3.4) 

Propheten und Könige, Seite 15

Bei seinem sorgfältigen Bemühen um die Sicherstellung der Rechte und Freiheiten seiner Un-
tertanen betonte Josaphat nachdrücklich die Aufmerksamkeit, die jedes Glied der menschlichen
Familie von dem Gott der Gerechtigkeit erfährt, der über alle regiert. „Gott steht in der Gottes-
gemeinde und ist Richter unter den Göttern.“ Denen aber, die dazu bestimmt sind, als Richter
unter ihm zu walten, ist befohlen: „Schaffet Recht dem Armen und der Waise und helft dem
Elenden und Bedürftigen zum Recht. Errettet den Geringen und Armen und erlöst ihn aus der
Gewalt der Gottlosen.“ (Psalm 82,1.3.4) 

Propheten und Könige, Seite 138

Manchmal hegt ein Mann, der als Leiter eingesetzt wurde, die Ansicht, daß er eine Stellung von
höchster Autorität innehabe, und daß alle seine Brüder, ehe sie etwas unternehmen, ihn zuerst
um Erlaubnis bitten müssen, das zu tun, was ihrer Meinung nach getan werden müßte. Solch ein
Mann befindet sich in einer gefahrvollen Lage. Er hat das Werk eines wahren Leiters unter Got-
tes Volk aus den Augen verloren. Anstatt als weiser Ratgeber zu handeln, maßt er sich die Vor-
rechte eines Gewaltherrschers an. Gott wird durch jede solche Entfaltung von Autorität und
Selbsterhöhung entehrt. Kein Mann, der sich seiner eigenen Kraft rühmt, sollte je für einen an-
dern, den der Herr in seinem Werk gebraucht, Verstand und Meinung darstellen. Niemand darf
von Menschen ersonnene Regeln und Vorschriften festlegen, um willkürlich über seine Mitar-
beiter zu herrschen, die eine lebendige Erfahrung in der Wahrheit haben. 

Gott wendet sich an diejenigen, die ungebührliche Autorität ausgeübt haben, alle Ar-
beiter freizulassen, die sie beherrscht haben. Jeder einzelne, dem heilige Verantwortlichkeiten
auferlegt wurden, sollte seine persönliche Pflicht gegen Gott zu erkennen suchen und sie dann
demütig und treu erfüllen. Niemand sollte sich als Meister betrachten, der über seine Brüder be-
herrschende Macht ausüben kann. Die Prinzipien des Wortes Gottes sollten gelehrt und befolgt
werden. 

Zeugnisse für Prediger und Evangeliumsarbeiter, Seite 424

Mittwoch, 7. Februar: Giess deine Gnade aus
Die Langmut und Geduld Gottes, die die Seele erweichen und bezwingen soll, hat auf die Sorg-
losen und Sündigen einen ganz anderen Einfluß. Sie führt sie dazu, die Beschränkungen abzu-
schütteln, und stärkt sie in ihrem Widerstand. Sie denken, daß Gott, der soviel von ihnen ertra-
gen hat, ihre Verderbtheit nicht beachten wird. Wenn wir in einer Zeit sofortiger Vergeltung
lebten, würden Vergehen gegen Gott nicht so oft vorkommen. Doch auch wenn sich die Strafe
verzögert, bleibt sie keinesfalls aus. Selbst die Nachsicht Gottes hat Grenzen. Es ist möglich, die
Grenze seiner Langmut zu erreichen, und dann wird er ganz sicher bestrafen. Und wenn er den
Fall des anmaßenden Sünders in die Hand nimmt, wird er nicht eher ablassen, als bis er ihn
vollständig zu Ende geführt hat. 

Nur wenige erkennen die Sündhaftigkeit der Sünde. Sie reden sich ein, Gott sei zu gut-
mütig, als daß er den Missetäter bestrafe. Doch zeigen uns die Beispiele von Mirjam, Aaron,
David und vielen anderen, daß es gefährlich ist, gegen Gott in Taten, Worten oder selbst in Ge-
danken zu sündigen. Gott ist von unbeschreiblicher Liebe und hat viel Mitleid [engl.: Gott ist
ein Wesen von unendlicher Liebe und grenzenlosem Mitleid]. Aber er sagt auch von sich, daß
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er ein „verzehrendes Feuer und ein eifriger Gott“ ist. (RH, 14. Aug. 1900;  Bibelkommentar,
Seite 177)

SDA Bible Commentary, Band 3, Seite 1166

Wie der Regenbogen in den Wolken entsteht, wenn Sonnenlicht und Regen zusammenkommen,
so symbolisiert der Regenbogen, der den Thron umgibt, die kombinierte Kraft von Gnade und
Barmherzigkeit. Nicht nur die Gerechtigkeit soll hochgehalten werden. Das würde die Herrlich-
keit des Bogens der Verheißung über dem Thron trüben – die Menschen könnten dann nur die
Strafbestimmungen des Gesetzes sehen. Gäbe es aber keine Gerechtigkeit, keine Strafe, dann
hätte Gottes Regierung keine Stabilität. Die Mischung aus Gericht und Gnade macht die Erlö-
sung erst vollständig …

Die Gnade lädt uns ein, durch die Tore in die Stadt Gottes einzutreten. Der Gerechtig-
keit wird Genüge getan, indem jeder gehorsame Mensch als Mitglied der Königsfamilie, als
Kind des himmlischen Königs sämtliche Vorrechte erhält. Hätten wir Charakterschwächen,
dann könnten wir nicht durch die Tore eintreten, die die Gnade den Gehorsamen geöffnet hat;
denn die Gerechtigkeit steht am Eingang und fordert Heiligkeit bei allen, die Gott sehen möch-
ten.

Maranatha, Seite 326

Wäre Gerechtigkeit ausgelöscht und wäre es für die göttliche Gnade möglich, unabhängig vom
Charakter, die Pforten für die ganze Menschheit zu öffnen, würde ein schlimmerer Zustand der
Lieblosigkeit und Rebellion im Himmel herrschen als vor dem Hinauswurf Satans. Der Friede,
das Glück und die Harmonie des Himmels würden zerschlagen. Der Ortswechsel von der Erde
in den Himmel wird den Charakter des Menschen nicht verändern; das Glück der Erlösten im
Himmel ist das Ergebnis ihrer Charakterumformung nach dem Bild Christi. Die Heiligen im
Himmel waren zuerst Heilige auf Erden. … 

Das Gesetz Gottes wird durch das Evangelium nicht abgeschwächt, sondern die Macht
der Sünde ist [dadurch] gebrochen und das Zepter der Gnade dem reuigen Sünder entgegenge-
streckt. … Gott wird sein Volk in seinem Kampf gegen das Böse niemals vergessen.

The Review and Herald, 13. Dezember 1892

Donnerstag, 8. Februar: Das Gericht des Herrn und das Heiligtum
[Das Heiligtum] war dazu bestimmt, den Israeliten die Heiligkeit Gottes und seine Abscheu vor
der Sünde einzuprägen und ihnen ferner zu zeigen, daß sie mit der Sünde nicht in Berührung
kommen konnten, ohne befleckt zu werden. Jeder wurde, während dieses Versöhnungswerk vor
sich ging, aufgefordert, seine Seele zu demütigen. Alle Beschäftigung mußte beiseite gelegt
werden, und die Israeliten hatten den Tag in feierlicher Demütigung vor Gott mit Gebet, Fasten
und gründlicher Herzenserforschung zuzubringen. ...

Am Versöhnungstag ging der Hohepriester, nachdem er von der Gemeinde ein Opfer
genommen hatte, mit dem Blut dieses Opfers in das Allerheiligste und sprengte es auf den Gna -
denstuhl, unmittelbar über das Gesetz, um für dessen Ansprüche Genugtuung zu leisten. Dann
nahm er als Mittler die Sünden auf sich selbst und trug sie aus dem Heiligtum. Er legte seine
Hände auf den Kopf des lebenden Bockes, bekannte auf ihn alle diese Sünden und übertrug sie
damit von sich auf den Bock, den man dann hinwegjagte. Diese Sünden wurden jetzt als für im-
mer vom Volk geschieden betrachtet. 

Der  große Kampf, Seite 421

Weil Satan als Urheber der Sünde auch der unmittelbare Anstifter zu allen Sünden ist, die den
Tod des Sohnes Gottes verursachten, fordert die Gerechtigkeit schließlich auch Satans Bestra-
fung. Christi Werk zur Erlösung der Menschen und zur Reinigung des Weltalls von Sünde wird
abgeschlossen werden mit deren Entfernung aus dem himmlischen Heiligtum. Sie wird auf Sa-
tan gelegt, der die volle Strafe tragen muß. Auch im vorgebildeten Gottesdienst beschlossen die
Reinigung des Heiligtums und das Bekenntnis der Sünden auf den Kopf des Bockes für Asasel
die jährlichen Amtshandlungen. 

So wurden dem Volk jeden Tag an der Stiftshütte und nachfolgend bei den Diensten
im Tempel die großen Wahrheiten vergegenständlicht, die sich auf Christi Tod und Mittler-
dienst bezogen. Und einmal in jedem Jahr wurden ihre Gedanken auf jene abschließenden Er-
eignisse des großen Kampfes zwischen Christus und Satan gelenkt, auf die endgültige Reini-
gung des Weltalls von Sünde und Sündern.  

Patriarchen und Propheten, Seite 335

[Jesus] steht heute vor dem Gnadenthron und bringt vor seinem Vater die Gebete derer dar, wel -
che seine Hilfe wünschen. Christus stößt keinen Weinenden noch Zerknirschten zurück. Er will
allen gern vergeben, die um Vergebung und Heilung zu ihm kommen. Er sagt keinem alles, was
er offenbaren könnte, aber er lädt jede zitternde Seele ein, Mut zu fassen. Wer nur will kann die
Kraft Gottes erfassen, Friede mit ihm machen und er wird Frieden schließen.  

Jesus erhebt die Seelen, die sich um Schutz zu ihm wenden, über die anklagenden und
zänkischen Zungen. Weder Menschen noch böse Engel können diese Seelen beschuldigen.
Christus verbindet sie mit seiner eigenen göttlich-menschlichen Natur. Sie stehen an der Seite
des großen Sündenträgers in dem Licht, welches von dem Thron Gottes ausgeht. 

In den Fußspuren des großen Arztes, Seite 92

Freitag, 9. Februar: Weiterführendes Studium
Nur Englisch: This Day With God, „God's Law Is Immutable“, Seite 246; In Heavenly Places,
„Our Personal Intercessor“, Seite 79.

Web Seite: www.advent-verlag.ch/egw3

http://www.advent-verlag.ch/egw

	Lektion 06-01-2024

